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«ul Veu tu den Kirchen dir Erzdiözese Wechsln verlesenen
lenhirtenbrief de» Kardinals Mercier hat der Herr
„alaouverneur unter dem 15. März ein Schreiben an

gerichtet. Da » Schreiben wurde dieser Tage in
M veröffentlichtund lautet wie folgt:
L rn  Eminenz bringe ich dar Folgende zur Kenntnis: Bon
i Stelle, die in erster Linie zur Wahrung der Interessen der
iliichtti Kirche berufen ist, ist mir wiederholt aus dar SB«»

bedeutet worden, Eure Eminenz würden
»ach Ihre » Rückkehr au « Rom volle Mäßigung

-ohi««. Ich durste mich also der Erwartung hingeben, daß
«Eminenz fich der Kundgebungen enthalten würden, weich»

' «emüter der leicht erregbaren Bevölkerung Belgiens
immer wieder i« Verwirrung sehe«,

diesem Grunde hatte ich auch davon abgesehen, eine Aus»
»anderiegung mit Eurer Eminenz über dir an Ihre Rehe sich
^ -Enden Borkommniss» herdetzuführen . Ich meine namettilich

^oLckllvbrles der belgischen Bischöfe und
^ die mißbräuchliche politische Ausnutzung

de» freie « Geleite »,
d«r Heilige Boler Eurer Eminenz zu rein kirchlichem Zweck«

'(o, go[,rl zu ihm erwirkt hat !«. Mi » Ihrem neuen Hirten-
M -, baden Eure Eminenz den von berufenster Seite gegebenen
" litberungen nicht nur nicht entsprochen , sondern Ihr Verhältnis

»Mivierenden Macht aufs neue oerfchärst. Es kann selbst»
indllch«ich» der geringste Zweisei bestehen, daß ich Eure Emi-
aiemals hindern würde , den Gläubigen das zu übermitteln,
der Heilige Dater durch Ihren Mund zu ihrer Kenntnis

iMen lägt Aber darüber hinaus ergehen sich Eure Eminenz
Mendriefen in rein politischen Erörterungen , wogegen ich ent»

Verwahrung einlege . Dabei muh ich es
geradezu al « unverantwortlich

rttnt, wenn Eure Eminenz in einer den Tatsachen offen
brechenden Weis« unbegründete Hoffnungen aus den Kriegs»
,ng erwecken. So erwähnen Eure Eminenz , um Ihre Be¬
rgen zu stützen, ungenaue Aeutzerungen von Persönlich»
die den Ereignissen völlig fernslehen und sicherlich nicht als
-Milbige gelten können . An einer Stelle juchen Sie damit

»M«« dotz Sie von der Möglichkeit sprechen, die Ihnen er-
'Entscheidung könne von der Berbreitung ansteckender

len erhofft werden.
Mit solchen Willkürlichk- ite«

zen Cur « Eminenz die leichtgläubig » Be >.r.ölker»ng in schad-
itzcheAufregung und bringen sie dazu , der Berwaltungstäiigkeil des

lten aktiven oder passiven Widerstand entgegenzujetzen . Als
besonder » unzulässig

pworheben muß ich aus Ihrem Hirtenbriefe noch die Anspielung
«ui eine Bedrohung der religiösen Freiheit der Bevölkerung im
desehten Gebiete. Eure Eminenz wissen am besten, wie völlig un-

. «erechtsertigl dies« Verdächtigung ist. Unter diesen Umständen werde
tsttllÜ hh entgegen meiner bisher geübten Langmut nunmehr jede im

Schutz"der Kultussreiheit betriebene politische Betätigung und
Schürung feindseliger Gesinnung

or ««» gegen die völkerrechtlich legitime Autorität der okkupierenden Macht
^ . inmachsichtlich verfolgen , wie ich es pflichtgemäß aus Grund meiner

(PO Anordnungen und in Erfüllung meiner Ausgaben tun muh . Wenn
s M ich bisher Verstöße von Geistlichen Eurer Ennnenz zur Ahndung
' * * Auf dem Wege der kirchlichen Disziplin übermittelte , so muh ich

ichjetzt ein für allemal davon Abstand nehmen ; denn
Eure Emiueuz selbst geben das Beispiel der

Unbotml stigkeit,
«ud infolgedessen ist von Ihrer Einwirkung keinerlei Erfolg mehr
zu erwarten. Ich muß sogar mehr und mehr Eurer Eminenz die
moralische Verantwortung dafür zuschreiben, daß so viele Geistliche
sich zu bedauerlichen Vergehungen Hinreißen lassen und sich teils
schwere Strafen zuziehen . Eure Eminenz werden mir wieder ent»

„ segnen wollen, daß ich die einzelnen Aussührungen des Hirten»
1 | briefes mißverstanden oder ihnen eine Auslegung gegeben hatte,

ftltllD ®tW)e nicht in I >rem Sinne war . Da derartige Auseinander»
" " ’ l Atzungen keinerlei Früchte tragen , bin ich nicht mehr gewillt , sie
«titil! ,uf5 neue stattfinden zu lassen. Ich bin vielmehr

1 fest entschlossen, in Zukunft nicht mehr zu dulden,
WO ich Eure Eminenz unter Mißbrauch Ihres hohen Amtes und der

Ahrem kirchlichen Kleid« schuldigen Ehrerbietung eine politische Aus¬
reizung betreiben, für welche jeder einsache Bürger zur gerichtlichen
Verantwortung gezogen werden würde.

Ich warne Eure Eminenz.
Acht mehr mit politischer Betätigung hei vorzuti eten.

Genehmigen Eure Eminenz den Ausdruck ausgeznchn «« t
Machtung.

Freiherr von Bissing,
Generaigouverneur.IMlflk Seiner Eminenz Herrn Kardinalji I j ; Mercier , Erzbischof von Mechetn

«Ws . in Mecheln. ^ .
, Zu diesem Schreiben sagt die „Köln . Vztg . , das sUY»
ikllde Zentrumsblatt , vom 21. März u. a. :

Die deutschen Katholiken können es nur bitter beklagen, daß
katholischer Kirchensürst so aus dem Rahmen seiner hohen

Mchkichen Stellung heraustritt , vote dies Kardinal Merner in
ifmem letzten . . .
Artend rief , der eigentlich diese Bezeichnung gar «icht

verdient , ,
tzetan hat, Pom religiösen Gesühlspunkte aus ist die Verbindung

Vermischung von Religion und Politik , wie sie bei Kardinal
Mercier im Lause des Krieges in steigendem Maße Gewohnheit
^worden, eine überaus betrübende und

in ihren Wirkungen unheilvolle Erscheinung.
"M . .. Der Aufsatz geißelt dann verschiedene Stellen des

^Ichöslichen Hirtenbriefes, wo er die Möglichkeit ausmalt,
. das deutsche Heer von Seuchen heimgesucht werden
jpl *n®leine Niederlage dadurch erfolgen könnte. „Das Ber-
h.-l 9aKfti des Kardinals verdient schärf  st en Ta  d e l ,

" wgt dgz Pjath „nicht nur wegen seiner politischen Gegner--

preutzischer Landtag.
X Berlin,  21 . März

Abgeordnetenhaus.
Nachdem man heute das Fischereigefetz  in

zweiter Lesung verabschiedet hatte, wandte man sich der
Vorlage des Finanzministers zu, die eine Erhöhung
der Steuerzuschläge  bei der Einkommensteuer und
bei der Ergänzungssteuer bringt. Diese Erhöhung be»
deutet nahezu eine Verdopplung und soll rund hundert
Millionen Mark einbringen . Die Einkommen unter
2400 Jt  sind freigeblieben . Der Ausschuß hatte die Vor.
läge unverändert angenommen , aber bestimmt, daß sie
nur für das Jahr 1916 gelten soll, während der Fmanz-
minister eine weitere Geltungsdauer befürwortet hatte.
Eine ganze Reihe von Anträgen wollten das Gesetz oer»
ichönern. . . , , *

Die Aussprache brachte nur eme ausgedehnte finanz»
wirtschaftlicheAuseinandersetzung über diese mannigfachen
Wünsche, bei denen die Meinungen weit auseinander»

ÖU'aSer Finanzminister  Dr . Lentze  war befriedigt,
weil seine Steuersätze unangetastet geblieben waren . Er
stellte ein neues , großes Steuergesetz für die Zelt nach
dem Kriege in Aussicht, vermied es aber, sich angesichts
der Steuerlage im Reiche auf einzelne Zukunftsplane sest»

zule ^ iu eteuernorIage  wurde in zweiter Lesung er.
ledigt . - Am Mittwoch finden dritte Lesunge nitatt . Dann
geht das Abgeordnetenhaus in die Ferien.
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zu Deutschland, sondern wegen des so unsagbaren

-»"bbrauches seiner kirchlichen Stellung . Das General»
»ouvernement  hat dem Kardinal gegenüber bis»

große Geduld und Langmut  geübt , aber
.E deutsche Verwaltungsbehörde mühte schon wegen der

«inen solchen Hirtenbrief entstehenden Beunruhigung

n*Ömeru- ^ en !Beuöl £eaU19  dagegen entschieden Stellung

Llusland.
-1- Griechenland aanettier » Südalbaniell.

Ein vom 20. März datiertes königliches Dekret er.
klärt, wie der Mailänder „Secolo " aus Athen meldet. die
Provinzen von Nordepicus als endgültig zu Gnechen-and
gehörig und dehnt die griechische Gesetzgebung und Lu»
Waitung aus fie aus.

Meine polMjche - lacyrtchten.
+ Sofioter Blätter brachten dieser TE di- Nachrlcht « r

bruttckie Regierung  habe Konsuln  für Risch, Bitono uno
Wirrend ernannt ; nun erfährt Wolfs- Tel .-Bur daß von einer
solchen Maßnahme tm Berliner Auswärtigen Amte nichts be-

«>. Etliche «I - »» -. E

«snrs .tfÄi » Sit-
“StÄÄ «7-r ?:
V\< älbänöe un8en in der zuständigen Kommission der Kammer
Ulleben und konnte nicht definitiv ° ng -n°mm -n und dem SenMiik»,mi -len werden Daher konnte die s Reform oer, ruri >,!i)e,.

» °.m »L ». - » » . » >• b-- °»»-»<» S-™ -

“ . 111. ► -H d<e RonflawnM. Wbtn  Mt.

schen Kirche war . ist im Alter von  nahezu Hi  Jahre«
zu Rom gestorben . ^

Der neue französische kriegsmimster.
Bekanntlich ist General R o q u e s für den zurückge-

tretenen General Gallieni zum ftanzösischen Kriegs minister
ernannt worden . Der „Frkf Ztg .« zufolge verbreitet«- die
„Aaence Havas » über seinen Lebenslauf folgende Angaben.

a General Roques wurde am 28. Dezember 1866 in
Marseillan geboren . Er ist aus der polytechnischenSchule
hervoraegangen und wurde im Jahre 1878 zum Geme-
leutnant ernannt . Als Bataillonschef machte er eme Ex»
pedition in Dahomey mit. Er wurde sum Oberst und
Ingenieur der öffentlichen Arbeiten m Madagaskar ,m
Iayre 1901, zum Brigadegeneral und Direktor der Genie,
adteilung im Ministerium des Innern ,m Jahre 1906.
zum Dioisionschef im Jahre 1909, zum Inspektor des
Militärflugwesens im Jahre 1910, zum Kommandanten der
?. Infanteriedivision im Jahre 1913 und zum Kommst
danten der ersten Armee am 6. Januar 1915 ernannt. Er
ist seit dem 11. Januar 1916 Inhaber des Gioßkceuzes
der EhletUegion.

m«m wem auch heute noch nicht, wie man me « ay»
diese» bisher wenig hervorgetretenen Mannes zu deuten
hat. und faßt sie vielfach als einen Notbehelf auf. Dafür
fpAcht schon die ganze Vorgeschickte de» Kampfe» um di»
Besellung des Kriegsponefeuille ». Nachgerade waren die
Rufe nach einer Kontrolle der Heeresleitung durch einen
Kammerausschuh so stark S-w»rden daß man allgemein
annahm , die Regierung würde diesen Wünschen m der
Weise entgegenkomnten . daß sie die natürliche Vermitt-
lunasstelle zwischen Heer und Kammer, den Knegsminister-
Posten, einem reinen Politiker anbot . Hiergegen erhob
nun aber Ioffre starken Widerspruch, indem er dk Be»
setzuna durch einen General verlangte . Diesen
beiden gleich energischen Wünschen
entschloß sich die Regierung nun zu einem
Kompromiß , indem sie also wohl einen General ernannte
ihre Wahl aber auf keine solche starke und den Wünschen
der Kammer so wenig zugängliche Personlichkett lenkte,
wie es zweifellos der General Gallien , gewesen « « . Von
diesem Kompromißgedanken ausgehend , fiel dre Wahl der
Reaieruna zunächst auf den ta Afrika kommandierenden
General Lyautey ; doch kamen die Verhandlunaen mit
diesem nicht zum Abschluß, sei «» nun. daß 6« $ «
oder Ioffre Einwendungen machten sei e» - und die» durste
der Wahrheit näher kommen — daß Lyautey sich für mesen
Ministersessel, der mehr einem Sitz zwî >e« zwei suhlen
glich, herzlich bedankte. So fiel die Wahl auf General
Roques , der au» seiner früheren Tätigkeit als ^Chef der
Genieabteilung und daun als Leiter des Mitttarstugwesens
die Erfahrung einer verwandten Berufstätigkeit mit fich

^^ ^Diese Vorgeschichte der Ernennung Noque »' zeigt , wie
schwer es der französischen Regierung fällt, dre Kommando-
oewalt des Generaliff mu» ungetchwächt zu erhalten, und
wie sie auch nur durch dieses Kompromiß notdürftig den
Riß zu verdecken sucht, der zwischen Kammer und Heer
besteht und der letzten Endes eben wieder ein Zeichen
des wachsenden Mißtrauens des Volkes zu feiner Führung
und der wachsenden Uneinigkeit im eigenen Lager ist. Ist
dieses Ergebnis auch da» weit wichtigere und interessanter«
für uns als die Persönlichkeit des neuen Kriegsministerr
selbst, die im großen schon durch diese Borgänge be»
leuchtet ist. so werden wir doch auch mit « ne,
gewissen Spannung di« Entwicklung des Derhättniffe«
zwffchen General Roques und dem General Castelnau
beobachten müssen, da es ln ttanzösischen M'litar reiftn
als offenes Geheimnis gilt , wie heftig sich m fntyeren
Zeiten diese beiden Männer in gewissen fachlichen Fragen
speziell artilleristischer Natur befehdet haben und wie weü
der mehr royalistische Castelnau auch politisch von dem
neuen Kriegsminister abweicht. Jedenfalls wir« «»
Einigkeit in den größeren und kleineren Knegsratssltzungen
des Merverbandes durch diesen neuen Mann BUyl Eden
beträchtlich gefördert worden sein. . . . »

ff »ber die Vorgeschichte von Roque «' Ernennung
wird der „»p.c- noch folgendes geschrieben:

Die Ernennung des Generals Roques zum franzö»
fischen Krtegsminister überraschte in Frankreich allgemein,

Aus dem Reiche.
4 - Aeber den verlauf » er « **« 1««* * <* •»

Jleuen Zürcher Zeitung  wird »°n ihrem » erlin«
Vertreter über die Leipziger Messe u. a. . » *«
Den 2500 Ausstellern konnten die meisten mit Befriedigung
den Abschluß unerwartet großer Bestellungen buchen. Nicht
wenige verkauften ihre ganze Jahreserz ^ugung . Da
zünftige Ergebnis ist nach oerschledenen Richtungen be»
merkenswert, einmal , weil die Industrien es »erstanden,
die aus der Rohstoffbeschlagnahme und dem Arbeiter-
mangel entstandenen technischenSchw,er >gke,ten zu ubev-
winden ; gerade jene Artikel, d.e nnt Ersatzstoffen herge»
stellt waren , zeigten am anschaulichsten, was erfinderischer
Geist uud geschmeidige Anpassung zu leisten vermögen.
Zweitens bewies das große Interesse der ausländischen
Kauferschatt. die nicht nur um »u sehen, sondern
um Geschäft« abzuschließen kam, daß Leipzig selbst
in Kriegszeiten feine Rolle als internationale » Käufer,
und Verkäuferflelldichein behauptet Dl« Leipziger
denken gar nicht daran, sich ihre Messe nehmen zu
lassen. Sie betrachten die Nachahmungen London » und
Lyons als ein unfreiwilliges groß-- Kompliment an di«
Pleißestadt . In der Chronik wird d,e Ostermeffe191k
einen besonderen Platz behaupten, woraus d.e Lerpä'ger
ktolä sein dürfen. Ihr Erfolg gibt d,e Zuversicht, daß st«
auch die Schwierigkeiten nach dem Krieg« meistern und
der feindlichen Konkurrenz zum Trotz ihrer Mesie ihr«
«tnzigartig« Bedeutung wahren werden.

-s- Zahlungen a« Kriegsgefangene »« R»tzl«» d.
Die Deutsche Bank teilt mit, daß sie von jetzt an Zahlung »«
an die Kriegsgesangenen in Rußland nur «uf brieflichem
Wege - nicht mehr telegraphisch — »usfuh^ . Die
russischen Banken , durch di« der Zahlungsdienst geht
lehnen neuerdings die Eutgegennahme telegraphischer
^aklunasausträge ab und werden solche non jetzt an uur
noch brieflich weitergebe « , da sich bei der telegraphischen
ilebermittlung der deutschen Namen durch die ruftlsche»
Beamten erhebliche Verzögerungen . Schwierigkeiten m d«
Bestellung und Jrrtümer durch Berttümmelung der Namen
ergeben haben. Die russischen Banken glaube », so den
Zahlungsdienst an die « esangenen besser . ls dish«
führen zu können.

4- Eine » eichsstelle f» t bürgerliche Kleidung , um
für die minderbemittelte Bevölterung di« bei längerer
Dauer des Krieges notwendige Bekleidung , in erster Lime
das erforderliche Unterzeug zu angemeffenen Preiseu zur
Verfügung zu d- d« '. M ein. Rßtch » S « ll » fvf



E5 - yrrt 'lch' r Kletkun -g ( R « rKspFrk -1ridun .gs -
PelLe ) singersthM worden . Zum Äoksjtz«nden -der .Stelle'
ts ter5 «outglich Sächsische Geheime Rat Osbe: Bürgermeister
a. D. Dr . jr . Dr . Ing . Beutler bestellt. Der Reichsbeklei-
bungsstelle liegt die Vorbereitung der zu treffenden
Maßnahmen , die Bewirtschaftung der Vorräte , ihre Ver¬
teilung und die Sorge für Ersatzstoffe ob. Die Stelle
wird zunächst im Einvernehmen mit der Heeresverwal¬
tung festzustellen haben , was von den beschlagnahmten
Textilwaren für die bürgerliche Bevölkerung freigegeben
und der Reichsbekleidungsstelle überlassen werden kann.
Hiernach wird zu prüfen und zu bestimmen sein, was
weiter an Rohstoffen , Halb - und Fertigwaren im Reiche
zu greisen und welche Ersatzstoffe zu beschaffen sein werden.
Daneben ist der Bedarf zu ermitteln . Rach Feststellung
des Vorrats , des Zuwachses und des Bedarfs wird es
Aufgabe der Reichsstelle sein, den Verteilungsschlüssel zu
finden . Inzwischen wird über die Form der Vorrats¬
sicherung und Verteilung Entschließung zu treffen sein.
Zur Begutachtung aller Frage » wird der Reichsstetle ein
engerer Beirat von Sachverständigen bergegeben werden.
(W . T .-B .)

Die Heeresverwaltung und die welken Röcke. Der
überaus große Verbrauch in Geweben , den die jetzige
Damenmode hervorruft , hat die Heeresverwaltung im
Interesse der Rohstoffersparnis veranlaßt , in Beratungen
über Maßnahmen einzutreten , die zur Minderung . des
Verbrauchs r»s « Stoffe » bei den künftigen Modeerzei ,g-
niffen getroffen werden können . Die Kriegsrohstoff-
abteilung wird , der „Text . W." zufolge, demnächst eine
Interesjenlenversammlung einberufen . — Wie bekannt,
find 99U  militärischer Seite schon mehrfach gegen die neue
Mode geharnischte Erlasse gerichtet worden . Sie wenden
sich alle ob  die holde Weiblichkeit und bleiben natürlich
ohne jeden Erfolg . Das wird auch wieder mit einem Erlaß
der Fan sein, den der stellvertretende General des Xl . Armee¬
korps bekanntgibt . Er weist darin mit scharjen Worten daraus
hin , haß dem alten Uebel von Putz - und Genußsucht
neuerdings trotz der ernsten Zeit wieder in einer Weise
gefrönt werde , die der überlieferten deutschen  Schlicht-
heit und Sparsamkeit  geradezu Hohn spricht. Sc
namentlich die sinnlose Stoffoergeudung in den falten¬
reichen Kleiderröcken , die den Französinnen nachgeäfft«
Aufmachung usw. Am Schluß heiß es : „Bon dem oater-
ländischen Sinne der gesamten Bevölkerung muß erwarte!
werden , daß diese ihrer Abneigung gegen derartige ul-
deine,  in jetziger Zeit doppelt verwerflich«
Verirrungen,  wo e» immer sei, Ausdruck gebe unk
noch Kräften dazu beitragen werde , bei hoch und niedrig
dem einfachen , gesunden deutsche« Empfinden Geltung zu
verschaffen."

Russen aus bet  Leipziger Messe . Aus den von dem
Pvkizeiaint der Stadt Leipzig während der Frühjahrs¬
messe geführten Fremdenlistev ist der „Voss. Ztg ." zufolge
di« merkwürdige Tatsache festgestellt worden , daß trotz
der Krieges 88 Russen zur Messe gekommen waren . Die
Zahl der Amerikaner betrug nur 32. Diese geringe Zahl
vurde vou den amertkanilchen Beiuckern mit der Scbwre.
rkgkeit der Transportverhiiltnisse begründet . Sie betonten
auch, daß sie nach dem Kriege sicherlich wieder in größer«
Zahl in Leipzig erscheinen werden und diejenigen Waren,
die sie in Deutschand billiger als aus andere » Ländern
bezieheu könnten , wieder auf der Messe kaufen würden.

+ Der Evangelisch « OderNcchenrak und die Vor¬
stände der preußischen Zentralkassen für die wirtschaftliche
Versorgung der evangelischen Geistlichen haben beschlossen,
tusgesamt rund 16 720 000 JL  auf bie o i e r t e Kriegs-
» » leihe  zu zeichnen.

Militärische Vorbereitung der Jugend . Dom 23,
di» 25. März findet in Berlin im Abgeordnetenhaus ein
Belehrungskursus über militärische Vorbereitung de,
Jugend statt . Auch durch eine Reihe von Vorträgen und
praktischen Vorführungen , u. a. auch von Iugendkompag-
nie» im deutschen Stadion im Grunewald , will der Kriegs¬
minister veranschaulichen , in welcher Weise sich die Heeres¬
verwaltung die militärische Vorbereitung der Jugend
»ährend de» Krieges denkt.

Ein russischer Gefangener auf der Insel Alfen e*
hielt vor einiger Zelt einen Brief aus der Heimat , worin
ihm feine Frau schrieb, sie habe auf dem Hofe zwei
deutsch « Kriegsgefangene,  die aus Wollerup
und Kjaer (auf der Insel Alfen ) stammten . Es stellte sich
heraus , daß der kriegsgefangene Besitzer des Hofes in Kjaer,
«uf dem der Russe beschäftigt ish Dieustknecht auf dem
Besitz de» Russen ist.

+ TlnzesLhile » Vieh und Fleisth . " Nach «Icker Lere
ordnüng des Bundesrats wird für etilgeführtes Vieh und
Fleuch sowie Fleischwaren eine L i e f e r u n g s p s li ch t
an die Zen trat - Einkauf sgeselljchaft m. b.
H. in Berlin begründet.  Der Reichskanzler wird
die näheren Ausfützumgsbestimmuugen erlassen , insbeson¬
dere anor dnen , weiche Arten von Lieh , Fleisch und Fleisch-
wuren der Verordnung unterliegen . Der Reichskanzler ist
ferner ermächtigt , den Verkehr mit dem eingeführten Vieh
und Fleisch sowie den eingeführten Fleischwaren zu regeln
und die Durchsührrrng der Verordnung durch Strafbestim¬
mungen sicherzustellen. (W. T.-B .)

+ le ui6rite . Wie die „Magdeburgische
Zeitung " meidet , verlieh Seine Majestät der Kaiser dem
Hauptmann a. D. Haupt uno dem Oberleut¬
nant von Brandts  vom Infanterieregiment Groß¬
herzog Friedrich Franz v. Mecklenburg -Schwerin (4. Brand .)
Nr . 24, die mit ihren Koinpagnien als erste in das Fort
Douaumont  eindrangen , den Orden Pour le Merite.

De , Somanda «» ber „ Möwe " . Korvettenkapitän
Burggraf und Graf zu Dohua -Schlodien wurde zum Ehren¬
bin ger der Stadt Dohna de» Pirna , dem i- ag seiner
Äonen , ernannt.

Die Karriere eiugeschlagen . E » war im Norden
Frankreichs , als eines Ta ^es der Kompazniefützrer in die
von einem Zuge bewohnte Felsenhöhle eintrat mit der
Frage : „Wer will von den jungen Leuten die Zahl-
meisterkorriere einschiagen, der komme sofort zu mir ."
Ein RekkUt des letzten Ersatzes, seines Zeichens ein Ochsen¬
knecht aus Sudhannooer , läuft mit seiner Beitpicke be¬
waffnet zum Oberleutnant und meldet sich zu diesem
Dienste . Der Oberleutnant fragt : „Was sind Sie denn V"
— „Ochsenknecht!" — „Und was wollen Sie mit der
Beilpiae 2U — „Die Karriere eiuschlagen ."
_ (AiiU.ec Kri -gszeituug .)

!

Der Krieg.
Tagesbericht brr »berste« Hrere«leit «ng.

Siegreicher Sturmangriff der Bayern und Ivürtkem-
derber feei Avocourt . — verlustreiche , erfolglose

An risse der Russen.
Großes Hauptquartier , den 21. März 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz,
westlich der Maas erstürmten nach sorgfältiger

Vorbereitung bayerische Regimenter und württem-
belgische Landwehrbakailione die gesamten stark aus¬
gebauten französischen Stellungen im und am Walde
nordöstlich von Auocourt . Reben sehr erheblichen
blutigen Verlusten büßte der Feind bisher 32 Offiziere,
darunter 2 Regimentskommandeure, und über 25vü
Mann an unvermundeten Gefangenen , sowie viel noch
nicht gezähltes kriegsgerSt ein. Gegenstöße , die er
versuchte, brachten ihm keiuen Vorteil , wohl aber wei»
ierea schweren Schaden.

Oestlich der Maas blieb das Eefechtsbild unvec-
Bnftecf.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Cie Russen dehnen ihre Angriffe auch noch ans

den äußersten Rordslügel aus . Südlich von R go
wurden sie blutig odgewiesen , ebenso an der Düna-
Fron » und westlich von Jakobstad » stärkere feindlich«
Erkundungsabteilungen.

Gegen die deutsche Fron ! nordwestlich von postamy
sno zwischen Aarocz - und Wiszniew -See richteten fltz
lag und Nacht besonders starke , aber vergebliche An-Sriffe. Die Verluste des Feindes entsprechen dem

llasteneinsatz an Leuten . Eine weit vorspringend«
schmale Ausbuchtung unserer Fron » hart südlich des
Rarocz -Sees wurde zur Vermeidung umfassenden Feuers
um einige hundert Meter auf die Höhen bei Blisniki
|ucücf genommen.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Abgesehen von unbedeutenden patroniltenpISnke.

leien an der griechischen Grenze ist die Lage unoe»ändert . ^
Oberste Heeresleitung fW. T.-B.)

-ff Erfolgreicher Fliegerangriff aut valona.
Wien, 21. März. Annlich wird oerlauibart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Gesechtstätigkei » stellenweise erhöht, ' jnamentlich

bei der Armee pslanzer -valtin.

Die TrinzoreNbrant.
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Aomen, ms der Zeit beS  kultur- und weltgeschichtlichen
Umschwungs vor 100 Jahren von D. A. Heim.

Ehe Marte noch antworten konnte , begann Annemar«
von Annys Botschaft und ihrer Wirkung auf Marie zu
erzählen

Der Sträßer aber schüttelte den Kopf und versetzte:
»Ganz so schlimm ist es nicht , wie die Anny berichtet hat.
Wohl haben die Franzosen schwere Niederlagen erlitten,
aber was will das bedeuten , wenn auf dem Hauptkriegs¬
schauplatz in Italien die Oesterreicher das Feld räumen
müssen ? Wenn Oestereich jetzt klug ist. holt es sich den
Preuß '. der ist der einzige , der mit der Gesellschaft fertig
wird Aber die beiden sind wie Hund und Katze. Dem
Preuß ' wär ' s übrigens auch besser, wenn er die Polen
Polen sein ließe und mit dabei wäre , der Schwefelbande
von Franzosen mal Respekt vor deutschen Waffen einzu¬
flößen . nicht wahr Schwager ?"

Kühn aber erwiderte trocken: „Das ist hohe Politik,
die uns weiter nickt kümmern soll ."

Der Sträßer widersprach und bald entspann sich ein
Disput über hohe Politik.

Marie aber ließ die Männer streiten und begab sich
wieder in ihr Schlafgemach . Die Nachricht von den
Franzosensiegen hatte so gemischte Gefühle in ihr erweckt,
daß sie erst der Sammlung bedurfte . Nur der Gedanke
an ihr und Leopolds Glück, das sie selbstverständlich nur
ui ihrer Vereinigung für immer sah . erfüllte sie. An dem
Schicksal der Völker war ihr im Grunde genommen recht
wenig gelegen , und insgeheim wünschte sie, daß Leopold
seinem Wahne , wie sie seine überschwengliche Vaterlands-
vegeisterung jetzt nannte , entsagen würde . Wie sie ihn
kannte , mußte sie aber Zweifel darin setzen. — Würde eine
vollständige Niederlage den Freiheitskämpfer nicht doch
vernichtet haben ? — Wie wollte sie ihn trösten ! An ihrer
Brust sollte er alle Enttäuschungen und die Schmach seines
Vaterlandes vergessen lernen , sich ausweinen und von
allem Weltschmerz genesen . Nun kamen wieder Sieges-
packricbte «. die alle ihre Hoffnunaeu zu schänden machten»

— Dann sah sie ihren Geliebten , wie er voll Begeisterung
in den Kampf zog © ►fiel er ihr so nicht besser, tausend¬
mal besser als wenn er niedergedrückt , mutlos und ver¬
stimmt zu ihren Füßen kauerte ? — So verzagt kannte st«
ihn ja gar nicht Würde er sich überhaupt zu solch einem
Leben verstehen können ? Es wogte auf und ab in ihr . bis
sie sich vornahm , ihr Schicksal, , wie es auch kommen
mochte , mit Ergebung und Würde zu tragen.

Im Garten jauchzte es hell auf . Da huschte ein Leuch¬
ten über Maries Gesicht Sie schritt zum Fenster und sah
den fremden Knaben , von Kindern umringt , aus bei
Straße stehen Auch Trudel , welche das kindliche Jauchzen
ausgestoßen , hatte sich zu den Großen gesellt , während der
Großvater an der Gartenhecke stand und die Kinderschnr
neugierig musterte.

„Jetzt kcmm < die zweite Vorstellung ! — Eins , zwei,
drei !" ries Wilhelm Kühn und stellte sich auf Kopf und
Hände.

„So . nun wird '? nachgemacht zuerst der große
Junge !" Mit diesen Worten zerrte Wilhelm den Siege » -
schen Heinrich hervor , der denn auch die Vorübung genau
nachahmte , wenn auch mit weniger Geschick. Tann kamen
die anderen an die Reihe . Dabei gab 's wieder viel zu
lachen und Trudel lachte und krähte munter dazwischen.

Darauf folgten Soldatcnspiele . Mit offenem Munde
sah die Kinderschar Wilhelms Exerzitien zu , die ihn sein
Vater gelehrt hatte und die er hier mit all der kindlichen
Soldatenbegeisterung , deren ein echter Preußenknabe fähig
ist, vorführte . Er ließ dann die Knaben alle antreten.
Die Begeisterung unter den Kindern wuchs zusehends.
Wilhelm war der Held des Tages , und Heinrich wurde
als sein tüchtigster Schüler sein bester Freund.

Da kamen Johannes Klappert und der Siegensche des
Weges gegangen . Lächelnd blieben sie einen Augenblick
bei den Kindern stehen Sie betraten den Garten , be¬
grüßten den alten Eckhardt und schritten dann dem
Hause zu.

Marie ging ihnen entgegen und begrüßte sie. Nach¬
dem sich beide nach ihrem Befinden erkundigt hatten,
sagte Klappert : „Marie , ich komme im Aufträge des
Herrn Amtmanns zu dir , um dir Nachricht über deinen
Bräutigam zu bringen ."

„Also ist es doch wahr, daß er in der Nähe ist?"
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Italienischer Kriegsschaupta
Die Lage ist im allgemeinen unverändert . M

Angriffe aus die von uns gewonnenen Stell »«.
Rombon und Mrzli vrh wurden abgewief « ?
Romban brachte eine neuerliche Anlernehnrun»
fqngene Italiener ein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Anseee Flioger erschienen nachts über

lona ) und bewarfen den Hasen und die Trupg
erfolgreich mit Bomben . Sie kehrten trotz M
schießung unversehrt heim . Lage in Monten «,
Albanien unverändert ruhig . ^

+ Schlappe der Engländer bei Aden
Konstantinopel . 20. März . Das Hauptquartin
An der ZrakFronk hat sich die Lage nicht t»
An der kaukasischen Fron » ist kein wesentl

eignis eingetreten, abgesehen von Plänkeleien ,
Er kundungsabteilungen.

Am 19. Mürz schleuderte am Nachmittag ein To
boot und abends ein Kreuzer Bomben in die Um,,
von Sedd - ul - Bahr und Teke Burun.  okn«
Wirkung damit zu erzielen . Die Schiffe zogen fid»
zurück. "

An der Front im Jemen rückte eine englisch,
teilung mit zwei Maschinengewehren in der Richte
E l s a i l e nördlich von Scheikh Osman vor . Sie
durch unsere Truppe , die ihr entgegengeschickt
gegriffen . Der Feind floh unter Zurücklassung -
Toten und Verwundeten und 9 getöteten Pjerdei,
Scheikh Osman.

-ff versenkt bzn». gesunken!
London , 20. März . „Lloyds " melden : Der

Dampfer „Port Dalhoufie " wurde versenkt ; ? »» se aber soso
wurden gelandet , der Rest wird oermißt . — Der , Men , sich
wegische Dampfer „Langeli " wurde versenkt ; lg H ^ zweier
wurden gerettet , 1 getötet . — Der dänische Jw ;J r @tre
„Skodsborg " ist gefunken ; 17 Personen wurden o«, « v
3 Munn von der Besatzung werden vermißt . hi

-ff Die Stimmung in Holland.
Die Amsterdamer Blätter nehmen den oorläust «,,

ftätigten englischen Bericht über die Torpedieruno esenheit K>
holländischen Dampfers „Palembang " mit Vorsicht, lar also'ZU
Anderseits wird auch die amtliche deutsche Erklärung j fiqtioltfteri
die Zerstörung der „Tubantia " mit Mißtrauen „ ^ nqsschus
nommen . Der Haager „Nieuwe Courant " schreibt darS da fiel
sie sei rein forniell eine Wiederholung dessen, w« ffls i
Berlin sofort nach dem ersten Bericht vom Unglück,
sichert worden sei. Sie beruhe nicht auf einer Untersut, ' ^ ,ia'
der Tatsachen , noch aus genauen Berichten , welch, » iô en si
deutsche Negierung empfangen habe . Die deutsch, tseuer sie v
Körung setze voraus , daß die deutsche bt-Bovt -Kriegsijh« jord, wo s
unfeblbar sei. M gelang

(Daß die amtliche deutsche Erklärung über dies Mung zu
störung der „Tubantia ", wie stets so auch in diesem FA d-. Befrei
auj Grund eingehender dienstlicher Feststellungen erfolaU,. Sorle t
ifc je bemerkt Wolffs Tel .-Bureau dazu , selbstverstänl,

Rotterdam . 20. Marz . Wie „Rottrrdamsche Cvu«
erfährt , besteh» die Absicht, das Wrack der „Tubantiq'
Tallchern zu untersuchen , um Sicherheit darüber z«
halten , auf weiche Weise der Dampfer zum Sinke«
bracht wurde.

Amsterdam . 21. März . Wie ans Rotterdam be
wird , haben die dortigen Seeleute beschlossen, sich
anmustern zu lassen, solange die Regierung nicht
sprechende Maßnahmen zum Schutze der Schiffe erza
hat. Als solche Schutzmaßregeln werden gefordert di,
zleitung durch Kriegsschiffe, ferner daß vor jedem ein-
rusfahrenden Schiff ein Minensucher fahre , und daß
Kurs um Schottland genommen werden soll. Heute
Me Leitung der Seemannsoereinigung Bolharding , v1111
iludienz beim Minister des Innern haben . — Der Bäte» "ff- unö11
Dampfer, welcher gestern abend nach London abgch Mosen Ar
yllte . ist nicht ausgefahren ; die Besatzung wollte nurd« entspann
fahren , wenn der Dampfer eskortiert würde . „Möve"

-ff Ein englisches Leuchtschiff oerschwunden . esmelte st
Dmuiden , 20. März . Der Dampfer „Amstelland ' , ! ’ Wricam'

hier angekommen ist, meldet , daß er an der Stelle mn
Galloper -Leuchtschiffes kein Leuchtschiff vorfand . Nml .

ragte aus dem Wasser . — Das englische Leuchilsj’ . mm
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auf der Galloprr Bank befand sich unwect der Theij l® 1'
Mündung in der Nordsee . D. Red . ' " Gegend

-ff wie '» in Portugal aussieh ». knur erre
Budapest . 20. März . „Az Est " meldet aus Barcelm !. bleibt v

Die Offiziere der in Portugal beschlagnahmten deuiD urbe der \
Schisse begaben sich teils nach Cadiz , teils na » Sil» $ el
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muns als
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„Wie ? — du weißt schon — "
„Ja . die Anny ? — Ja . die Anny weiß mal

mehr wie andere Leute , und woher hat sie es?
keinem anderen als von ihrem Taugenichts , dem Hei

Nun erzählte er alles , was der Amtmann erf,
beobachtet und vermutet hatte , von dem franzff
Transport , der im Anzuge sei, und der von einem
geauten namens Le Guerrier geführt würde,
nehmen an ^ daß der Sergeant dein Bräutigam
dich damals besuchte."

Als Marie von den Ueberfällen hörte und daß
Wagen noch nicht zurück seien , weil sie sich vermutlich
haben durchschtaaen können , erschrak sie heftig.

Der Siegensche sagte : „Ich werde jetzt zu M
gehen , der aus unstre jungen Leute Einfluß hat . Er«
versuchen , diese franzosenfreundlicher zu stimmen , ^
sonst sind sie imstande , mit den Franzosen Händel
fangen ."

„Sage ihm auch." fiel ihm Klappert in die Rede,
möchte ihnen klar machen , daß von einer gänzlichen ^
nichtung der Franzosen keine Rede sein könne , also^
sich wohl zu hüten hätte , sie zu belästigen ; denn es
ziemlich sicher an .zunehmen . daß noch größere Trup
niassen der Kolonne folgen werden ."

Der Siegensche nickte zustimmend und erwiderte dtz
„Run ist der Martin allerdings auf die FraV

durchaus nicht mehr gut zu sprechen . Wie wäre es,
Marie die Sache in die Hand nähme und ihm zuredm-

Klappert reichte Marie die Hand und sagte eind^
sich: „So muß es g-macht werden . Du mußt ihn
bringen , daß er einsiebt wie nötig es ist, den Fr «E

>»rte eit

entgegenzukammen Wir müssen sogar den ganzen
schuß aufbieten können , damit er "dem Transport **
gcgengeht und ihn beschützen hilft ." , ^

Indem sich beide verabschiedeten , sagte der Sieg^
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zu Marie : „Ich schicke dir Martin sofort ; die Sacht
„Hoffentlich ist es nicht zu spät !" stöbnte Marie >
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Die Fahrten der „INöve .
01 März Der Kommandant der „Möve",

>n- « chkodien. hatte mit dem Redaktionsmit-
Mm,er „Lokalanzeiger" Serman ein längeres

mir folgendes entnehmen: „Anfangs
^2n > die „Möve" im Atlantik und befand
ifim Zustand, auch der Gesundheitszustand
5Ä mar famos, fo d°b fie b-,chl°b, etwas

n unternehmen. Am Mittag des ersten Tages
ir «Nr uns Rauchwolken und gleich darauf

tet1 jL neue Rauchwolke. In kurzer Zeit Ibe-
r / ' vns in der Mitte zwischen zwei englischen

•I! Wir setzten Flaggensignale: „Stoppen Sie
Ĉ feuerten je einen scharfen Schuß vor den Bug
As e worauf man drüben sehr unangenehm
mu!  sein schien, denn es ging an Deck alles drüber
9A Während ich mich mit dem einen Dampfer
"A und seine Besatzung herüber bringen ließ,

i/das zweite Schiff dies, um zu entwischen Es
» nber sofort von uns verfolgt, wieder emgeholt und

^ lC 1 sich zu ergeben. Also brachte der erste Tag
^w 'ei mglische' Dampfer mit sehr wertvollen Lad-

LMm ^ Strecke. Am nächsten Tage konnten wir sogar

'giischk
Ilichtuj
Sie

ckt wi
mg 0.
feröen.

e Da
9fti Ampfer versenken. Wir waren ,etztm der Rahe von

SÄ die „Appam" signalisiert wurde. Das Schiff
«u'̂ unkentelegraphie ausgestattet, die von unserere

oufid■ Bv ' .i ®,,v,ho nahen  sonnte und sübrte Passagiere.. » ^-nDt Kunde geben konnte, und führte Passagiere.
-Ä 2r°« u°d-r,-, -n, °d
är^J banalisierten zu halten, und wieder mußte erst ein
ueSlt Lsschuß vor den Bug des Schiffes abgegeben
bi dars ln  da sich der Kapitän nicht sofort zu halten be-
” wa, Z  Als ich hinter dem Heck des Dampfers herum-lli.. . ' r=s _ v .!- ®v:AA/>mnrtni>mr>^ 'VMnip Als iuj 13mixt uuii u/vw . ^ -2 , ■ ' \ f
nglülk, Tj , jch eine Kanone, die englische Kriegsmarinesob
nterfMi . soeben sich anschickten, auf uns zu richten, bis Ge-welch, mbb T\ia srirttitf mnr ->bensnll-i arosi

'er jtj-inke«1

»KUseuHie verscheuchte. Die Panik war ebenfalls groß
1 , B , wo sich auch viele Frauen befanden. Erst all-

^ Mgelang es der herübergeschickten Prisen -Beiatzung,
Ijqung zu schaffen. Ein besonders schöner Moment
die Befreiung der deutschen Kriegsgefangenen. Die

Kerle trauten ihren Augen nicht, als die Kabinen
geöffnet und sie von deutschen Seeleuten an Bord
wurden. Ich ließ sie an Bord der „Möve" schaf¬
brachte ein Kaiserhoch aus , wie es wohl selten so

Mangestimmt wurde. Auf der „Avoam" befanden
mr englische Offiziere und 30 Matrosen, die als

.fanaene in den heimatlichen Hafen mitgenommen
kr.  Wir fanden an Bord auch Goldbarren , fem

erlich verpackt in kleinen Kisten, aus den Minen de«
lande? und der Goldküste stammend, die jeüt unter

lnm Schreibtisch wandern mutzten. Die ..Avnam
en ms als Personendamvfer besonders geeignet, kne
jiedenen Schiffŝ esatzunnen aufzunehmen.

,chen kam die „Mactavifh", ein schnelles, stattliches
»L! iss, und nach einigem Hin- und Herfragen durch den
abz-i Men Avparat versuchte er auszukneifen, und schlieb-
mrdi entspann sich ein Feuergefecbt in voller Fahrt , brs

„Möve" den Widerstand brecben konnte. Alles we,-
esvielte sich wie üblich ab. und wir ginaen ietzt daran.

i ber>
sichi

nicht
ergriS-j

rt diel
1ein
) daß!

m. xsvielte sich wie ubum an. uno wrr ginaen >em uui
lb *<1 „Appam " mit über 500 Menschen nach Amerika zu

den. wo sie ia auch inzwischen unter dem Kommandoweil . UJÜ ne IU uuu ; uiaiwihxicu .
2 sLeutnants Berg glücklich in Newport landete.. Et-
r?,, »einen Monat später kreuzten wir wieder in der gler-

^ Gegend und versenkten noch so viele Schifte, wie
rnur erreichen konnten Wie und wo wir sväter kreuz-

ce» >, bleibt vorläufig Geheimnis der., Möve" : jedenfalls
!ul»Ä nde der Beweis erbracht, daß das Märchen von der
W Mx Deutschlands nur in den Köpfen der Engländer

*

eines Felda rav ei» übet die tffltttr
Knappheit.

Butter, Butter wollt ihr haben,
und ihr lärmt und ihr krakeelt.
Denkt an uns im Schützengraben,
wo's doch an so vielem fehlt!
Ueberlegt euch, liebe Leute,
mal des Vaterunsers Sinn!
„Brot" — so lautet's — „gib uns heute",
doch von Butter steht nichts drin!
Denkt an die, die mutig streiten
Unentwegt für's Vaterhaus:
Schaltet in den großen Zeiten
kleine Alltagssorgen aus!
Hebt den Blick zu allen denen,
deren Liebstes nahm der Tod,
die nur mit dem Salz der Tränen
nässen heut ihr täglich Brot!
Wißt ihr nicht, daß lautes Klagen
noch den Mut des Feindes mehrt?
Schweres habt ihr nicht zu tragen
an der Heimat sicherm Herd!
Statt zu schimpfen und zu fluchen,
sage sich der Patriot:
Dem Besiegten schmeckt kein Kuchen,
hoch dem Sieger — trocken Brot.

Ad. R. aus Schönbach.

loknies and pnWiell«.
~- hsrborn. 22. Mclrz. Ein glänzendes Er-

°uis  h atte ö;e Zeichnung zur 4. Kriegsanleihe aus
Wiindelvermögenim Amtsgerichtsbezirk Herborn.

^ Don den Vormündern und sonstigen gesetzlichen Ver-
***** gezeichnete Gesamtbetrag belief sich auf 126 000

Mgrk. W»nn Uik  ZM auch Ŝ n »afl150114̂ »
industriellen Werken oder von mmuhen Sparkassen ge-
gczeichneten Riesensummen verblaßt, so dars mrar» doch
liichru..ßr . Acht lassen, baß t* t immerhin recht ansehn
iiche Betrag zum großen Teil aus den Zeichnunge d
Armen und Aermsten stammt. Das glanzende Erge -
nis konnte deshalb auch nur durch ein Zusammenfass
aller finanziellen Kräfte gewonnen werdem Zu diesem
Zwecke hatte der hiesige VormundschaftsrichterHerr Dr.
Wille  sämtliche Vormünder und sonstige gesetzlichen
Vertreter, die ein, wenn auch noch so geringes Mundel-
vermöqen verwalteten , zu einer Besprechung geladen.
Nachdem Herr Dr. W i l l e die Vormünder auf die vater¬
ländische und wirtschaftliche Bedeutung der Kriegsanleihe
insbesondere für die Mündelvermögen hmgewiesen hatte,
erklärte er sich bereit, sofort die Zeichnung der Vormünder
entgegen zu nehmen. Da dies« uunmehr m der Lage
waren, sich zuvor von dem Vormundschaftsrichter für
jeden einzelnen Fall über Höhe und Art der Zeichnungen
beraten zu lassen, so waren diese so rege, daß m einzelnen
Fällen Vormünder den Richter baten, aus ihren eigenen
Vermögen Zeichnungen entgegen zu nehmen.

— kriegsanleihezeichnungenin unseren Schulen. In
der Volksschule  wurden für die 4. Kriegsanleihe
11 541 Mark und in der M i t t e l f chu l e (142 Schüler)
9 395 Mark gezeichnet. Gewiß zwei schone Ergebnisse.

— vorläufiges Ergebnis der Kriegsanleihe in unserer
^»ladl. Soweit die Zahlen bis zur Drucklegung unseres
Blattes feststehen, wurden zur 4. Kriegsanleihe gezeichnet:
Bei der Rafsauischen Landesbank 1600 000 Mark
(1 200 000 Mark bei der 3. Kriegsanleihe), bei der Bank
für Handel und Industrie 860 000 Mark (840 000 Mark)
und bei der Volksbank 102 900 Mark (102 000 Mark).
Ueber die Zeichnungshöhebei der Post werden wir mor¬
gen berichten, ebenso über die endgültigen Ergebnisse bei
den vorstehenden Banken.

— Das Brot ist etwas teurer geworden. Infolge
der einqetretenen Mehlpreiserhöhungen ist der Brotprers
in unserer Stadt von 62 auf 65 Pfennig erhöht worden.

— Versetzung. Der Zugführer Siebenmorgen
von hier wurde per 1. April in gleicher Elgenschaft nach
Frankfurt a. M. versetzt.

— Benutzung von Schnell- und Eilzügen auf Blili-
tärfahrscheine. Ueber die Benutzung von Schnell- und
Eilzügen durch .Militärpersonen , welche auf Mllltarfahr-
scheine reisen, sind folgende Bestimmungen nnt soforUger
Gültigkeit erlassen worden: Offiziere, obere Beamte, An¬
gehörige der freiw. Krankenpflege etc. nnt Mrsttarfahr-
scheinen2. Klasse dürfen bei Urlaubsreifen zur Wieder¬
herstellung der Gesundheit die Schnell- und Eilzuge nur
dann benutzen, wenn die Berechtigung auf dem Militar-
fahrschein ausdrücklich bescheinigt ist Vermerke auf
letzterem: „Hat Zuschlag selbst zu losen' oder ähnliche Be¬
merkungen sind ungültig. Offiziere und Beamte usw.,
die Schnell- und Eilzüge auf Militarfahrscheme benutzen,
die nur für Personenzüge ausgestellt und nicht vom
Bahnhofs-Kommandanten oder Bahnhofsvorsteher für
Schnell- und Eilzüge gültig geschrieben smd sind um
Lösung von Fahrkarten des öffentlichen Verkehrs zu er¬
suchen Wird dies verweigert, ist auf dem Militarfahr-
lchein entsprechender Vermerk anzubringen, daß Schnell-
' .nd Eilzüge benutzt worden find. Mannschaften vom
Ofsizierstellvertreter abwärts auf Militarfahrscheme 3.
Klasse dürfen bei Urlaubsreifen außerhalb der Festzeiten
(Ostern, Pfingsten, Weihnachten) Eilzüge benutzen, auch
wenn der Schein nur für Personenzüge gilt. Schnellzuge
dürfen nur benutzt werden, wenn der Fahrschein die Be¬
rechtigung hierzu enthält.

— Die aufsteigende Papiernot und noch mehr die
Papierteuerung bedrohen vor allen Dingen unsere Pro¬
vinzpresse. „Das Verschwinden der guten Provinzpresse.̂
sagt eine Zuschrift an das „Helmstedter Kreisblatt , „die
allein das wirkliche Bindeglied mit ihrem Publikum dar¬
stellt, die im Gegensatz zur Großstadtpreste auf die Stim¬
mung in der Heimat zu wirken vermag well ihre Leser
in einem viel innigeren Verhältnis zu ihr stehen, als es
bei der Großstadtpresse, zum mindesten so weit es ihre
Verbreitung in der Provinz anlangt , der Fall ist, wurde
in jeder Beziehung äußerst bedenklich fem. Man denke
nur an die Einbuße, die Handel und Verkehr dadurch er¬
leiden würden, man denke daran , was die Promnzpresie
für eine aroße Bedeutung in der Aufrechterhaltung der
Stimmung im Lande hat !" Man darf hinzufugen nir¬
gends kommt dem Leser im täglichen Umgang m,t seiner
Zeitung mehr zum Bewußtsein, als im Lande , daß
er sich ..feine"  Zeitung , die ihm das wirksamste Aus¬
drucksmittel der eigenen Gesinnung, der eigenen Inter¬
essen und seiner Ansprüche an die Gesamtheit ist, Nicht
verkümmern lassen darf, weil sie nun auch noch zu einem
Bestandteil der Wehrkraft des Volkes geworden ist und
deren Schulunterrichts haben ergeben, daß man m fast
Leitung die im Zentrum des gesckäftlichen Verkehrs stebt
und von einem ansehnlichen Leserbestande getragen wird,
bat um sich leistungsfähig zu erbalten, den Bezuasvre,s
von 1 Ji  für den Monat um 25 Pfennig erhöht und ihren
»eiern offen die ganze Lage des Zeitungswesens dar-
aeleat Das Blatt schreibt: „Die Paviervreise sind un¬
geheuer in die Höhe gegangen, Druckfarbe ist nur^unter
großen Ovfern zu beschaffen. Die erforderlichen Metalle
und alle anderen Hilfsstofse kosten ein Mehrfaches der
normalen Preise. Krieasberichterstattuna und ^ earanlu-
scher Nachrichtendienst verschlingen Vermögen. D,e Pflicht
unler Blatt nicht nur auf seiner Höhe zu erhalten, sondern
immermebr den Ansprüchen und Wünschen der Leser
mtsnrechend auszubauen zwingt UNS daher zu vielem
«-ichi-itt her aewisi in den Kreisen unserer Bezieher volles
m.rsiändnis finden wird." Erst recht dürfen d,e Zeit¬
ungen im Lande bei ihren Lesern diese Einsicht erwarten.

«chönbach. 22. März . Von den hiesigen Schulkin¬
dern sind für die 4. Kriegsanleihe über 2000 Mk. gezeich¬
net worden. ^ ,

Biedenkopf. 22. März . Die Schüler des Realvro-
gymnasiums zeichneten 7000 Mk. Kriegsanleihe. - Dem

DLkoN lzer in Drtzk*\ %
der Rote Adlerorden 4.  Kläffe verliehen.

(tauma)  21 März Dautechnittr W.
Brundeüburuer. Sühn des Bürgermeisters Branden¬
burger aus Driedorf, Dillkreis. bestand an der Konigll
Baugewerkschule Hierselbst sein Abgangsexamen mrt

"^ ubfAankfurt a. TU., 21. März . In den Räumen der
Universität fand heute eine Konferenz von Schulmän¬
nern aus allen deutschen Bundesstaaten statt, deren Zw-ck
„rnr einen Weg zu finden für die weitere Schulbildung
d̂ r aus dem F?lde heimkehrenden Schüler höherer Lehr-
Ä ’ Ä " ! » 1<< Mer M « . Abfchlub de- h°-
hereen Schulunterrichts haben ergeben, daß man m fast
allen Bundesstaaten für die aus dem Krieg m die Prima
zurückkehrendenSchüler besondere Borbereitungs- und

leitete den Inhaber der Bahnhofsdrogerle Iohann Kem-
merer, sich weit über seinen »blichen Bedarf mit Salatol
einzudecken Er kaufte das Liter mit 1,78 Mk. ein uno
verkaufte es mit 4 Mk. Das Schöffengericht verurteilte
den profitgierigen Drogisten mit 30 Mk. Geldstrafe es
berücksichtigte bei der Strafzumessung, daß ihm, dem Ur-
teil des Sachverständigen zufolge, durch das lange Lagern
der Oelmengen mancherlei Verluste entstandtti sind.

tl vlarrbeim (Taunus ), 21. Marz . Emen nächt¬
lichen unerlaubten Pirschgang mußte der 42 jährige Mau¬
rer Großmann mit dem Tode buhen. An einem Berg- *
hange des Gemeindewaldes stolperte er, das Gewehr ent¬
lud sich, die Ladung drang dem Manne in den Unterleib
und führte seinen Tod nach kurzer̂ Zelt̂ erbenÊ ^ ^ ^

Letzte nachrichten.
Lustangriff an der vlämischen Küste.

Amsterdam. 21. März . (WTB .) Ein hiesiges Blatt
meldet von der Grenze, daß es seit gestern Abend an der
vlämischen Küste sehr lebhaft zugehe. Schon gestern
unternahmen die Flieger der Alliierten Erkundungsfluge.
Um 2 Uhr nachts erschien wieder ein Flugzeug über Zee-
brügge welches durch die deutschen Abwchrkanonenhef¬
tig beschossen wurde. Man sah deutlich die Granaten in
der Luft platzen. Die deutschen Posten gaben einander
Lichtsignale. Gegen 4 Uhr früh erschien etn englsiches
Geschwader, das die deutschen Stellungen an der Küste
zu beschießen begann. Das Bombardement dauerte bis
mittags fort. Ueber die Beschießung von Zeebrugge er¬
fährt das Blatt , daß zahlreiche Flugzeugedarantell-
nahmen. man konnte einige davon in den Lichtkegeln der
Scheinwerfer deutlich wahrnehmen. Es wurden Bomben
abgeworfen. Von 4 Uhr nachts konnte man von der Küste
aus ein großes Feuer in Zeebrügge sehen.

London. 21. März . Reuter meldet: Die Admiralität
teilt mit: Am Montag früh haben 50 englische, französi¬
sche und belgische Flugzeuge, denen noch fünfzehn Kampf¬
flugzeuge beigegeben waren , die deutsche Fliegerstation
in Zeebrügge und Houlttade angegriffen. Wie es scheint
wurde beträchtlicher Schaden verursacht. Alle Flugzeuge,
die durchschnittlich 200 Pfund Bomben bei sich hatten, sind
wohlbehalten zurückgekehrt. Ein belgischer Offizier wurde
schwer verwundet. ^

Die Lehren der Torpedierung des «Renaudm.
Paris . 21. März . Zur Versenkung des französischen

Torpedoboots „Renaudin " bemerkt der „Temps : Das
Beispiel des „Renaudin " zeigt, daß man. wenn man
Schiffe durch Torpedoboote geleiten laßt , diesem Gefahr
bringt, ohne daß sie die Sicherheit der Schiffe, die sie be¬
gleiten, gewährleisten können. Der Renaudm hatte
weniger als drei Meter Tiefgang, weshalb man hoffte,
daß Torpedos unter seinem Kiel hindurchgingen, auch fuhr
das Schiff im Augenblick der Torpedierung mit höchster
Schnelligkeit, um der Gefahr zu entgehen Trotzdem
wurde es getroffen. Der „Renaudm hat 3 439 000
Franken gekostet.

General Wetter.
Bern, 21. März . General Cadorna scheint nicht mit

der Absicht nach Paris gekommen zu sein, Truppen an
die Alliierten abzutreten. Er äußerte auf der Hmrelse zu
einem Vertreter des „Petit Journal : „Unsere Offensiv
wird bald kräftig und nachdrücklich wieder anheben aus
der einzigen Front , wo wir gegenwärtig etwas tun kön¬
nen Wenn erst das Wetter es gestattet hat, werden wir
einnehmen, herausgehen und zur Zufriedenheit von |ebei>
mann vorrücken." Cadorna beklagt die Verluste durch
Lawinen, die mit einem Schlage tausend Soldaten be-
grüben.

Freilassung des türkischen Gesandten in Posten.
Paris , 21. März . Havas meldet aus Madrid : Der

spanische Botschafter in Petersburg teilt m,t, er habe die
Freilassung des von den Rüsten gefangen gehEenen
türkischen Gesandten in Persien, Assim Bey durchsetzen
können. Assim Bey wird nach der Schweiz abrersen.

„Und die Engländer?"
Bern . 21. März . „Und die Engländer?" ftagt der

militärische Mitarbeiter des „Bund " und 3^ t Darauf fol¬
gende Antwort : „Die Stille , die an der englstchen Front
herrscht, wird immer auffälliger. Auf die Dauer kann
man sie nicht mehr mit englischer Zurückhaltung erklären.
Wenn die englische Heeresleitung mit Blut und Materi¬
al spart und zugleich der Oberste Kriegsratder Verbün¬
deten zur Beratung des allgemeinen Entwurfes emer
vlanmäßigen Generaloffensive gelangt ist, so darf man
annehmen, daß entweder über kurz oder lang dre engllsche
Front in Bewegung kommt oder eine andere operative
Lösung gesucht wird."

England und Japan.
Stockholm. 21. März . Die „Rjetsch" meldet aus To¬

kio- Der Minister des Äußern dementiert die m der
amerikanischenPresse verbreiteten Gerüchte über eine
Revision des englisch-japamschen Bundniste«> und über
den anaeblichen Wunsch Japans , m,t Deutschland einen
Sonderfrieden zu schließen. Diese Gerüchte verfolgen nur
den Zweck, Japan und England auseinander zu dnngen.



Berliner Brilf
Kraft und Deisheik —.Me neutralen Staaten — Tekfites
im Prspfiffchen Abqeordnetenhaüfe — Das PreußisckSi'
At-ZevkVuÄenhaus und die Staatbregiernng Leder

und Schwert.
■ Krqft und Weisheit  sollen wir für unsere lei

lenden Staotsmünner erbitten . Es isi volle Neberein
stimmung darüber , daß der Krieg die Entfaltung der
Kraft  verlangt . Es gibt unter allen denen , denen das
Geschick unseres Vaterlandes anvertraut ist, keine Mein¬
ungsverschiedenheit darüber , das; rücksichtslose Anwend¬
ung der Kraft erfordert ist, daß Schärfe der Kriegsführ¬
ung , die den Ktieg abkürzen ,kann, nötig ist. Darüber
gibt es keine Meinungsverschiedenheiten . Noch einmal:
gegen unsere Feinde , England nicht ausgeschlossen, ist
rücksichtslose Aufwendung der Kraft erforderlich . Der 1.
März neu begonnene Unterseebootskrieg hat bereits zur
Versenkung vieler Schiffe geführt . Auch können täglich
Nachrichten über neue Zeppelinangriffe auf England
eintreffen.

Meinungsverschiedenheiten bestehen dagegen über
das , was weise  ist . Die einen halten rücksichtsloses
Vorgehen gegen die Neutralen : Nord -Amerika , die Nie¬
derlande , die Skandinavischen Staaten für richtig, die
anderen halten es für unweise. Hier liegt der Schlüssel
zu den Gegensätzen des Tages . Und es mag als kenn¬
zeichnend für die Lage gelten, daß von den nationalliber-
alen Führern , die Mittwoch mit mir beim Kanzler waren,
ausschließlich Bassermann den nationalliberalen Antrag
unterschrieben haben , Paasche, Schiffer und Prinz Schoe-
naich-Carolath aber nicht.

Man mag angesichts der Größe und Entscheidungs¬
schwere der Frage , wie wir uns zu den neutralen Staaten
stellen sollen , kaum andere Dinge erörtern . Und doch
verlangt einiges nach kritischen Zeilen.

Im ältesten Heldengesange der Menschheit, in der
Ilias , berichtet Homer auch von Tersites , dem kreischenden
Maulhelden , dem Gegenstück seiner Helden . Er nennt
ihn ein „Schandmaul " und läßt ihn gegen den Heer¬
führer Agamemnon zitieren:

Wahrlich , es ziemt sich garnicht , Führer zu sein und
dem Volk nur Schaden zu stiften. Weichlinge seit ihr,
Memmen und nicht mehr Männer zu nennen ! Laßt uns
aber sofort in die Heimat segeln, und der da bleibe
zurück! Hier mag er die unrechtmäßig erlangten
Schatze vertun . Dann wird er ja sehen, ob wir , das
gemeine Kriegsvolk , ihm nicht auch in der Feldschlacht
nützen . . .

Homer berichtet dann weiter , wie Odysseus unter
dem allgemeinen Jauchzen des Volkes den Schwätzer derb
züchtigt.

Die Zeiten sind zarter geworden . Ob es aber nicht
noch Tersitesnaturen gibt ? Im Preußischen Abgeord¬
netenhause hielt der steireligiöse Sprecher Adolf Hoff-
mann eine 2stündige Rede . Die meisten Zuhörer gingen,
von Ekel ergriffen , aus dem Saal , während er seine Nied¬
rigkeiten die aus den Berichten genügend bekannt sind,
an den Mann zu bringen suchte.

Es gibt aber auch Ernstes aus dem Abgeordneten¬
hause zu berichten . Bekanntlich hatte der preußische Mi¬
nisterpräsident vor kurzem einen Zusammenstoß mit dem
Abgeordnetenhause , als dies Fragen der äußeren Politik
erörtern wollte . Man fand damals den richtigen Ausweg
daß das Abgeordnetenhaus , im Sinne Bismarcks , das
Recht der Einzellandtage zur Erörterung der Reichs¬
politik für sich wahrte , aber in der gegenwärtigen Gesamt¬
lage von diesem seinem Rechte keinen Gebrauch mache.
Daß aber der Gegensatz fortgeht , mag man aus dem Um¬
stand entnehmen , daß am 15. März der verstärkte Staats¬
haushaltsausschuß des Abgeordnetenhauses unter dem
Widerspruch des Staatsministers von Iagow mit 23
gegen 5 Stimmen beschloß:

„Das Haus der Abgeordneten hält gegenüber der in
dem Schreiben des Präsidenten des Staatsministeri¬
ums vom 12. Februar 1916 vertretenen Auffassung an
seinem verfassungsmäßigen Rechte fest, der Königlichen
Staatsregierung auch in auswärtigen Fragen seine An¬
sicht auszusprechen und ihre Stellung im Bundesrate
in dieser Frage zu ersuchen."

Es ist nimmer so, daß große Zeiten ohne die ernstesten
Gegensätze verlaufen . Es war gegen Ausgang des Krie¬
ges von 1866 . Bismarck wollte große Landerweiterunaen
und hat sie durchgesetzt, sein König aber wollte außer
dieser norddeutschen Gebietserweiterung auch Landab-
tretung von Bayern , Sachsen und Oesterreich, wollte vor:
allem den Marsch auf Wien . Bismarcks Staatskunst
forderte , wie sein Biogravh Marcks sich ausdrückt : „Aus¬
streichung der tödlich zu Verletzenden, volle Schonung der
übrigen " . Es kam zu leidenschaftlichen Zusammenstößen j
im Hauptquartier . Der König schrieb im bittersten Grim¬
me , er müsse einen schimpflichen Frieden schließen, weil
fein Ministerpräsident ihn vor dem Feinde verlaffen . Bis¬
marck wiederum hatte mit der Versuchung des Selbst¬
mordes zu kämpfen.

Wer große Zeiten kennt, weiß es, daß sie immer
große Konflikte in sich bergen . Eines aber muß in dieser
Zeit gesagt werden . Es gibt heute kein volkstümlicheres
Wort wie dies : das Schwert darf nicht verderben , was
die Feder errungen hat . Das Wort ist gewiß richtig . Aber
nicht jede vorschnelle Anwendung dieses Wortes ilt
richtig.

Im Jahre 1866 hatte , vor dem einstimmigen Urteil
der Geschichte, das Schwert unrecht und die Feder hatte
recht.

Reinhard Mumm,
M . d. R.

Soziale Fürsorge und Krieg.
Di « Quell «« »er deutschen Wehrkraft.

I » der Gesellschaft österreichischer Volkswirte hielt
dieser Tag « der Präsident de» deutschen Reichsoersiche»
ruagramte », Wirklicher Geheimer Rat Dr . Kaufmann,
«tue » Lortrag über das Thema „Sozial » Fürsorge und
Krieg ". Als das gigantische Ringen der Völker begann,
>ls» über dreißig Jahre nach Einführung der Arbeiterver-

- Mtkkung, waren'in seuWWw von enterV^amtbevLike»
rurtfl von annähernd 68 Millionen rund 20 Millionen
gegen Krankheit , 25 Millionen gegen Unfall und 16 Mil¬
lionen gegen die Folgen von Älter und Invalidität ver¬
sichert. Bis zum Schluß des Jahres 1914 wurden nahezu
11,7 Milliarden Mark Entschädigungen an etwa 127 Mil-
lionen Versicherte und deren Angehörige gezahlt , wozu
die Versicherten selbst etwa 6,4 Milliarden beitrugen . Der
tägliche Aufwand in den drei Versicherungszweigen belief
sich 1914 auf über 2.4 Millionen Mark.

Der Schutz gegen Arbeitsunfähigkeit ist wichtiger als
die Sorge für Arbeitsunfähige . Erst in der Vorbeugung
wird die Fürsorge in vollkommenster Weise gelöst . Jedes

«mf di^ e Weife erhaltene Arbeiterleben bedeutet ein nativ-
n ales Guthaben . Mit einem Aufwand von bisher rund
2tK> Millionen M «rk .gewährten die Krankenkassen , unter-
stiötzt durch die Aerzteschast, den Versicherten kostenlos
eine Heilbehandlung , die den Anforderungen der neuesten
Errungenschaften der ärztlichen Wissenschaft und Erfahrung
entspricht . Ihr ist zum großen Teil die auch im Auslände
bewundernd anerkannte Abnahme der Tuberkulosestcrblich-
keit zu danken . Auf 10 000 Lebende berechnet war sie
ISIS in Preußen auf 13,65 gegen 30,90 im Jahre 1876
und im Deutschen Reiche aus 14,3 gegen 25,9 im Jahre
1892 zurückgagangen.

Auch den Kampf gegen die Trunksucht haben die Ver-
sicherungsanftcrlten nachdrücklich geführt . Von ihnen sind
von 1887 bis 1914 etwa 1.3 Millionen Mark Versicherte
behandelt und dafür rund 300 Millionen Mark ausge¬
geben worden . Nicht weniger als Tuberkulose und Trunk¬
sucht zehren die Geschlechtskrankheiten am Marke de»
Volkes . Segen sie erfolgreich vorzugehen , ist bisher aus
mancherlei Gründen den Bersicherungsträgern erschwert
worden . Aber der Krieg als „gewaltiger Beweger des
Menschengefchicks". der so viele unlösbar scheinende Auf¬
gaben leichter Hand lösen lehrte , hat auch zu einem plan¬
vollen Vorgehen gegen diese für den demnächstigen Wieder¬
aufbau der durch den Krieg erschütterten Bevölkerung io
bedeutsamen Krankheiten einen mächtigen Anstoß gegeben.

Was acuk allen diesen Wegen für die körperliche und
geistige Gesundheit des deutschen Volkes geleistet worden
ist, übersteigt die Erfolge vieler Menschenalter . Gegen¬
über einer Sterblichkeit im Deutschen Reiche von 30,6 auf
1000 Einwohner im Jahre 1872 zählte man 1912 16,4
und 1914 in Preußen sogar nur noch 14,9 Todesfälle auf
die gleiche Zahl von Einwohnern . Die mittlere Lebens¬
dauer verlängerte sich von 1871 bis 1910 um über neun
Jahre . Den schaffenden Altersschichten gehören jetzt
Männer und Frauen fast drei Jahre länger an als vor
vier Jahrzehnten . Bon den gedienten Landwehrmännern
wurden bei der Mobilmachung nicht, wie erwartet , nur
75, sondern über 90 vom Hundert als felddienstfähig be¬
funden . Das sind zahlenmäßige Belege dafür , was
Deutschland in verhältnismäßig kurzer Zeit an Volkskraft
gewonnen hat . Eine in ihrer Gesamtlage über das Da¬
seinsmindestmaß gehobene widerstandsfähe Arbeiterschaft,
die zur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit Deutschlands
auf dem Weltmärkte beigetragen hat und jetzt Handel
und Industrie vor ihrer Vernichtung schützen hilft , das
war der Lohn dieser Fürsorge.

Die für die Kriegsbereitschaft fo bedeutungsvoll ge¬
wordene soziale Fürsorge arbeitet ungestört und sicher
weiter wie im Frieden . Es mar aber nicht nur der Fort¬
gang der sozialen Fürsorge wäbrend des Krieges sicher¬
zustellen , die großen Kräfte ihrer Organisation sollten nicht
bloß ein Rüstzeug für den Krieg, sondern auch eine Waffe
im Kampfe werden . Die Versicherungsträger stellten der
Heeresverwaltung alsbald ihre Krankenhäuser , Genesungs¬
heime und Lungenstätten zur Verfügung.

Als eine Vorschule für die Behandlung der Kriegs-
verletzten hat sich die langjährige hingebende Heilung der
Unfallschäden und tunlichste Wiederherstellung der Erwerbs-
fähigkeit der Unfallverletzten erwiesen . Ihr ist zu danken,
daß die Zahl der rasch genesenden und für den Dienst i»
der Front wieder tauglichen Verwundeten gegen früher
so ersteulich gesti, zen ist. Durch Ueberweisung ihrer ver¬
fügbaren Barmittel an die Reichsbank stärkten ferner die
Verjicheruiigsträzer Deutschlands Finanzrüjlung.

Aus dem Gerichksfaal.
+ Zwei russische Kriegsgefangene zum Tode verurteilt.

Das Gericht der Inspektion der Kriegsgefangenenlager des 17. Ar¬
meekorps ju Danzig verurteilte die russischen Kriegs»
gefangenen  Michaitow und Baigolow zum Tode. Sie
halten im August vorigen Jahres im Kriegsgesangenenlager Ham»
rnerstein den Lanüsturmmann Kretschnlar ermordet.

4- Betrügerische Befreiung vom Heeresdienst . Im
Prozeß wegen betrügerischer Befreiung vom Heeresdienste gegen
Lombard und Genossen in Paris find 47 Personen angelingt, dar¬
unter mehrere Zwit» und MlUtärärzte. Der Prozeß dcumnt am
80. 'März.

Aus aller Welt.
-I- Schaffung einer papierzeutrale in Oesterreich.

Dem „Morgen " zufolge hat am Sonntag in der Hundels-
kauuner zu Wien eine Beratung der rm Zentralverein
der Zeitungsunternehmer vertretenen Herausgeber
von etwa 150 Tageszeitungen  stattgesunden,
um zur Bekämpfung der Uebelstände in der Papier¬
erzeugung Stellung zu nehmen . Die Versammlung » der auch
Vertreter der Ministerien beiwohnten , nahm eine Rejo-
lulion an , in der u. a . um die Schaffung einer Papier-
zentrale sowie um den Erlaß einer Verordnung wegen
behördlicher Festsetzung des Uiujauges der Zeitungen er-
jucht wird.

o - Wiederaufrichlung Galiziens . Um die Regene¬
rierung des ourch den Krieg schwer geschädigten und nun¬
mehr zum grüßten Teil vom Feinde bejreiten Landes
Galizien zu ermöglichen und zu erfüllen » hat die öster¬
reichisch-ungarische Regierung eine Reihe von Verfügungen
getroffen . Vor allem wurde eine eigene Organisation
zur wirtschastlichen Wtederaufrichtung Ga»
liziens ins Leben gerufen,  welche eine einheit¬
liche Leitung und zweckmäßige Durchführung sämtlicher
mit der Wiederauirichtuug Galiziens zusammenbangenoer
Mittel gewährleisten soll. Die für sie bezeichnest k. u . k.
Statthalterei und Landeszentrale für die wirtschaftliche
Wiederaufrichtung Galiziens gliedert sich in eine bau -,
land - und forstwirtschaftliche, eine gewerbliche , industrielle
und kommerzielle Abteilung . Auch in den Bezirken sind
zweckmäßige Einrichtungen zur Durchführung der wirt¬
schaftlichen Wiederausrichtung Galiziens getroffen.

-st Gescheitert . Lloyds meldet aus Neuyork vom
17. Mürz : Der amerikanische Dampfer „Kanawha ",
2182 Bruttotonnen , von Newport News nach Rio de Ja¬
neiro unterwegs . scheiterte bei Charieston . kleben Per¬
sonen wrrven vermißt.

Mr die Schriftleitung verantwortlich: k. Klose, Herborn.

HrKauntmachml,
Am 5 . April 1916 , vormrttars lojn

die hcn Eheleuten Fühl mann Wilhelm
Burg gehörenden Immobilien — ein s
mit Still , .Hofraum und Scheune
Gärten —- in der Gemarkung Burg gelegen
stellc versteigert.

Herborn , den 20 . März 1916.
Königliches An,,,

Stnbtifrtrrr Mnsmitlckki
Am Donnerstag , den SS . d . Mts .,

der Turnhalle von nachmittags 1t ltbc an Berk»
Schellfischen , Weizengries und Haferflytz

Herborn,  den 22 . März 1916.
Der Bürgermeister: Birken»
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Es werden auch Staatspapiere und Obliga [d®s glentgegengenommen - 1
Jahre«- oder Monatsbeiträge erdrj!°f bfifeSitter entt
Zahlstellen : Sämtliche Reichspostaustalte»(P, Wcherza

Postagenturen uns Posthilssstellen), die Reichsbant. P du Vorja
Konto: Berlin Nr. 16498. w
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8« Pfg. an, extra starke
Zwergobstbäume in allen
Sorten und Formen , worauf
30 bis 50 Proz . Rabatt
gewährt wird , je nach Bestellung.
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in frischer, keimfähiger Ware.
Heinrich bl. Bender
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BERLIN SO. 16
Cöpenicker Strasse 71.

Id  der Tier -Börse finden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel ,Bunde , Zimmer-
vöitel .Kaninchen .Zielen,
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